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E 186. 
Dienſtag, den 12. Auguſt. 
Das „Danziger Dampfb bot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hie ſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeichen 
des „Danziger Dampfboots“. 
Turin, Sonntag 10. Auguſt. 

Nach den letzten Berichten aus Palermo befand 
ſich Garibaldi in Caltaniſetta. Mordini, Fabrizi 
und andere Deputirte waren eingetroffen. Es wird 
eine der Regierung feindliche Demonſtration vorbe— 
reitet und werden Zettel ausgegeben, auf denen: 
Nieder mit Ratazzil Es lebe König Emanuel 
und Garibaldi! ſteht. Auch Journale halten 
dafür, daß die Demiſſion Ratazzi's das einzige 
Mittel zur Löſung der Schwierigkeiten ſei. In 
Genua bat eine friedliche Demonſtration ſtattgefun⸗ 
den, an welcher ſich das Volk zahlreich betheiligte. 
Paris, Montag, 11. Auguſt. 

Nach dem Journal „La France“ hätte Mazzini am 
6. d. eine Konferenz mit Garibaldi zu Miſtretta 
gehabt und wäre Tags darauf nach Malta zurück⸗ 

gekehrt. 

— Das „Pays“ ſagt: Wie man verſichert, 
werde am künftigen Freitage keine offizielle Rede 
gehalten werden. 


Die Parteien in der Union. 

In unſerm letzten Artikel haben wir durch un— 
widerlegbare Thatſachen zu erweiſen geſucht, wie ſich 
die Regierung der vereinigten Staaten der allerdings 
ungemein ſchwierigen Aufgaben, die ſie zu löſen hatte, 
in keiner Weiſe gewachſen gezeigt hat. Um mit ſei⸗ 
nem Antheil nicht die Grenzen der Billigkeit zu über⸗ 
ſchreiten, muß man dabei in Anſchlag bringen, daß 
die ganze Natur der dortigen Inſtitutionen überhaupt 
nicht darauf angelegt, daß die Verfaſſung der Union, 
ein Werk hoher Weisheit, von ebenſo patriotiſchen 
als umſichtigen Männern zu Stande gebracht, doch 
auf ganz andere Zuſtände berechnet war als ſie die 
vereinigten Staaten jetzt darſtellen, daß fie nur den 
einfachen Bedürfniſſen einer in der erſten friſchen 
Jugend befindlichen Geſellſchaft genügen konnte, bei 
der rapiden, an's Unnatürliche gränzenden Entwicklung 
derſelben ihre Unzulänglichkeit immer mehr hervor⸗ 
treten mußte. Jetzt ſieht ſich auf einem mal die 
junge Republik allen den Uebeln gegenüber, in deren 
Bekämpfung die alten Staaten Europas ſeit lange 
ihre beſten Kräfte zu verbrauchen gezwungen ſind und 
man weiß nirgends die Mittel zur Abwehr gegen das 
von allen Seiten hereinbrechende Verderben zu fin⸗ 
den. Muß man auch der Ungeübtheit manches zu 
Gute halten, fo iſt doch der Mangel an Talent und 
wirklicher Einſicht auffallend, und wird nur dadurch 
einigermaßen erklärt, daß ſich ſchon ſeit geraumer 
Zeit die beſten Kräfte des Landes von dem politiſchen 
Leben fern halten, die Regierung den Mittelmäßigkeiten 
überlaſſen, und die Schule der großen Staatsmänner, die 
ihre Traditionen von den Gründern der Republik 
überkommen, längſt ausgeſtorben iſt. Aber nicht nur 
die Regierung, auch das Volt im Norden bietet bei 
dieſer erſten ernſten Probe für alle die, welche bei 
uns mit Vorliebe und Bewunderung auf die dortigen 
Zuſtände ihre Blicke zu richten pflegten, ein keines 
wegs erhebendes Schauspiel dar. Wahrend im Sü⸗ 
den ganz gegen die Vorausſetzung der einmüthigſte 
Widerſtand dem Angriff des Nordens entgegentrat, 
ſtellt ſich hier, da der gehoffte Erfolg auf ſich war 
ten läßt, die emſchiedenſte Spaltung in der öffentli⸗ 
chen Meinung heraus. Es zeigt ſich, daß es einem 
großen Theil feiner Bevölkerung, vielleicht ſogar der 

gjorität bei dem Kampfe gar nicht um die Eman⸗ 


halts-⸗Etats für 1862 und 1868, 
der 


cipation der Schwarzen zu thun war, ſondern nur 


dem immer wachſenden Uebergewicht des Südens ein 
Ziel zu ſetzen. Die Regierung hatte bisher auf dieſe 


Stimmung Rückſicht genommen, die conftitutionellen 
Rechte des Südens, die nur der Geſetzgebung der 
einzelnen Staaten die Abſchaffung der Sclaverei ge: 
ftatten, geſchont und war vor jeder entſchieden dahin 
zielenden Maßregel zurückgewichen, in der ſtillen Hoff: 
nung ſo den reumüthig rückkehrenden Rebellen einen 
Weg zur Verſöhnung offen zu halten. In dieſer 
Erwartung getäuſcht, und nur noch von einer mit 
allen Mitteln energiſch geführten Fortſetzung des 
Kampfes die Erreichung des Zieles erwartend, wird 
ſie jetzt immer mehr den Abolitioniſten in die Arme 
getrieben, dafür aber auch von der Mittelpartei mit 
immer mißtrauiſcheren Blicken angeſehen. Dieſe 
herrſcht vollſtändig in den treugebliebenen Gränzpro⸗ 
vinzen; die Vertreter derſelben haben den Vorſchlag 
des Präſidenten die in ihnen vorhandenen Sclaven 
von den Beſitzern auf Koſten der einzelnen Staaten 
freizukaufen, verworfen; namentlich die arbeitende 
Bevölkerung hat dort gegen die Neger den größten 
Widerwillen und ſucht in den vielen ſich hier anſammeln⸗ 
den Flüchtlingen nur den Preis herabdrückende Con- 
currenten. Daher hier nach allen Berichten eine 
ſehr zweideutige Stimmung, überall Verſchwörungen 
und die ungehemmten Streifreien ſeceſſioniſtiſcher 
Guerilla's. Sollten weitere Maßregeln im Sinn 
der Emancipation erfolgen, fo ſteht bei der erſten 
Schlappe des Unionsheeres ein weiterer Abfall von 
Maryland, Kentucky, Miſſouri in ſicherer Ausſicht. 
Werden nun die Abolitimiſten ihr Ziel wirklich er— 
reichen können? ihren Halt haben ſie in den Staa⸗ 
ten Neu⸗Englands, wo keine Sclaverei mehr, aber 
freilich auch faſt keine Neger exiſtiren, ihre Fräftigfte 
Unterſtützung in den Deutſchen, aber dieſe Mittel 
ſcheinen uns dafür nicht auszureichen. Iſt der Auf- 
ruf zu den Waffen an die Neger einmal ergangen, der 
auch im Norden von einer großen Partei aufs 
äußerſte bekämpft wird, ſo handelt es ſich für alle 
Weißen im Süden um einen Kampf auf Tod und 
Leben, der nur mit ihrer Ausrottung enden kann; 
es iſt aber ſehr die Frage, ob ihn von den Negern, 
wenn nicht die Unioniſten⸗Armee wieder ſiegreich in 
ihr Gebiet eindringt, in bedeutendem Maße wird 
Folge geleiſtet werden. Das Ende des Krieges kön⸗ 
nen wir alſo in dem bloßen Ergreifen einer ſolchen 
entſchiedenen Politik noch lange nicht ſehen; fein 
Schlußergebniß bleibt uns noch eben ſo zweifelhaft, 


die Herſtellung der Union eben ſo unwahrſcheinlich. 
— — — 0 — — —— — — 


Landtag. 


Haus der mee e 
Montag den II. Augzuſt. 

In der heutigen (35.) Sitzung des Hauſes der Ab- 
geordneten ſtand in erſter Reihe auf der Tagekordnung 
der Bericht der vereinigten Kommiſſionen für Finanzen 
und Zölle und für Handel und Gewerbe über den Eut⸗ 
wurf eines Geſetzes, die Bergwerks-Abgaben beireffend 
und über die in Beziehung zu dieſem Geſetzentwurf 
ſtehenden Petitionen. Nach der Spezial⸗Diskuſſion wird 
das ganze Geſetz angenommen. Der zweite Gegenſtaud 
iſt der Bericht der Kommiſſton für Finanzen und Zölle 
über den mittelſt Königl. Erlaſſes vom 25. Mai 1862 
dem Haufe vorgelegten Geſetzentwurf, beireffend die 
Aufhebung der Verordnung vom 14. April 1844, wegen 
periodiſcher Reviſton des Grundſteuer -Kataſters der 
beiden weſtlichen Provinzen Rheinland und Weſtphalen 
Die einzeluen Paragraphen werden ohne alle Diskuſſion 
und hierauf der ganze Geſetzentwurf augenommen. 
Hierauf geht das Haus zur Berathung des Staalshaus⸗ 
betreffend a) den Etat 
Lotterie⸗Verwaltung, b) den Etat des Seehan dlungs / 


Damigcr Dampfboot 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro petit⸗Spaltzeile 9 Pfge- 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Suferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a. M. Haaſenſtein Vogler. 


Hübner und E. Illgen. 


Inſtituts, c) den Etat der Staatsſchulden-Verwaltun 
d) den 12ten Jahresbericht der Staatsſchulden-Kommiſ⸗ 
ſion, e) den Antheil an dem Gewinne der preußiſchen 
Bank, über, welche nach den Kommiſſions⸗Anträgen an- 
genommen werden. 


Rund ſſch a u. 
Berlin, 11. Auguſt. 

— Der Circulardepeſche des Grafen Bernſtorff 
an die Vertreter Preußens bei den Vereinsregierun⸗ 
gen vom 5 d. M. entnehmen wir die nach ſtehenden 
Stellen: „Ich darf an dieſer Stelle kaum wieder⸗ 
holt daran erinnern, daß wir die Verhandlungen mit 
Frankreich unter der Zuſtimmung ſämmtlicher Zoll⸗ 
vereinsſtaaten begonnen, daß wir unſeren Vereins⸗ 
genoſſen während des langwierigen Verlaufs der 
Unterbandlung mehrfach Mittheilung von der Lage 
der Sache gemacht haben, daß ſeit dem Abſchluß der 
Verhandlungen bereits wieder 4 Monate verfloſſen 
find. Ebenſo glaube ich hier nicht von Neuem auf 
die Anträge zurückkommen zu dürfen, welche von Sei⸗ 
ten der k. öſterreichiſchen Regierung an uns und an 
die übrigen Vereinsſtaaten gerichtet worden ſind. 
Es wird, nach den von uns in dieſer Beziehung ge 
machten Mittheilungen, auf keiner Seite ein Zweifel 
darüber beſtehen, daß jene Anträge und die damit 
verbundenen Ausführungen uns nicht haben beſtim⸗ 
men können, von dem Wege abzugehen, welchen wir 
mit voller Ueberzeugung betreten und deſſen Inne⸗ 
haltung wir durch die erfolgte Unterzeichnung bekräf⸗ 
tigt haben. 

— Die „Weſtf. Ztg.“ berichtet über die Amme des 
erwarteten kronprinzlichen Kindes folgendes Kuriojum: 
„Die junge Frau Noeting von Nammen (nicht Meiſſen), 
Amme des erwarteten kronprinzlichen Kindes, war ihrem 
Briefe nach „nicht im Palais untergebracht und hatte 
keinetzwegs in Betreff der Beköſtigung ꝛc. ihre Erwartungen 
erfüllt gefunden“, jo daß fie (die Wohthabenheit hat wohl 
mitgeſprochen) Heimweh bekommen hat. Zufällig oder 
vielmehr wohl abſichtlich iſt nun aber die Kronprinzeſſin 
bei ihr vorgefahren, um ſich nach ihrem Befinden zu er⸗ 
kundigen, und da hat denn die reſokute Frau Ihrer königl. 
Hoheit ſofort erklärt, daß ihr das Eſſen ze. nicht gefalle, 
fie es zu Haufe anders gewohnt ſei und wohl wieder 
fort möge. Sofort hat Ihre königl. Hoheit fie alsdann 
mitgenommen, und ſie iſt jetzt ſtundenlang mit der hohen 
Frau in denſelben Gemächern und fühlt ſich jetzt ganz 


— bebaglich.“ 8 

Schwerin, 4. Aug. Vom Gutsbeſitzer Maneke 
auf Duggenkoppel iſt der nachſtehende, die Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit betreffende Antrag zur Vorlage an den 
nächſten Landtag beim ſtändiſchen engeren Ausſchuſſe 
eingegangen; 

„Hochanſehnliche Landtagsverſammlung wolle er⸗ 
klären? Ritter- und Landſchaft erkenne nach ruhiger 
Ueberlegung und genauer Prüfung der obſchwebenden 
Verfaſſungsfrage und in Berückſichtigung des allgemeinen 
Wunſches der Bevölkerung Mecklenburgs die zwiſchen 
dim Allerdurchlauchtigſten Großherzoge von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und den von der Bevölkerung des Landes ge- 
wählten Abgeordneten vereinbarte und am 10. Oktober 
1849 publizirte Repräfentatinverfaffung, nunmehr als zu 
Recht beſtehend an, und ſoll Se. Königl. Hoheit der 
Allerdurchlaüchtigſte Greßberzeg nicht allein von dieſer 
Anerkennung allerunteribänigit in Kenntuiß geſetzt, ſon⸗ 
dern auch das allerunterthänigſte Geſuch an Allerhöchſt⸗ 
denſelben gerichtet werden, für die ſchleunigſte Wiederein 
fübrung der Verfaſſung vom 10. Oct. 1849 Allergnädigft 
hutdvolle Sorge zu tragen. N 
Kopenhagen, 6. Aug. Ungeachtet die Dänen 
ſich in jüngfter Zeit für ihre „nordiſchen Brüder“ 
ſtark in Unkoſten verſetzt, und — was ihnen ſicher 
ſehr ſchwer geworden iſt — eine Bewunderung und 
Begeiſterung für die „mordiſchen Brudervölker“ zur 


Schau getragen haben, von der ſie ſich mit Sicher⸗ 


heit verſprechen zu dürfen glaubten, daß fie jenſeits 


des Sundes alle Herzen gefangen nehmen würde, 
ſcheint es doch, daß ihnen die geſunde Vernunft der 
Schweden einen Strich durch die Rechnung machen 
werde. Zunächſt darf als ausgemacht angeſehen 
werden, daß die jüngſte Zuſammenkunft der beiden 
nordiſchen Könige eben ſo wenig zu der von däniſcher 
Seite fo ſehr gewünſchten Defenſiv⸗Allianz geführt 
hat, als der Briefwechſel des Königs Frederik mit 
dem Könige Carl, und als die Verſuche, die Herr 
Hall vor 2 Jahren im Lager von Bonarp gemacht 
hat. Aber was den Dänen noch weit peinlicher iſt, 
das öffentliche Urtheil beginnt in Schweden den Zu⸗ 
muthungen Dänemarks immer ungünſtiger zu werden. 
Ihre Politik gegen die Herzogthümer, gegen Holſtein 
ſowohl wie gegen Schleswig, will den Schweden 
weder freiſinnig, noch gerecht, noch auch nur redlich 
erſcheinen; ja verſchiedene, und das angefehene Stim- 
men in Schweden ſowohl wie in Norwegen ſprechen 
laut von „Zweideutigkeit“ und „Unterdrückung“. 
Daß nun Schweden ſich zu Gunſten einer ſolchen 
Politik die Hände binden und durch einen Vertrag 
die in ihrer ganzen Tragweite faſt unermeßliche Ver⸗ 
pflichtung übernehmen ſoll, im Falle die treuloſe Po⸗ 
litit zu einem Kriege mit Deutſchland führen ſollte, 
alle ſeine Hülfsmittel für Dänemark einzuſetzen und 
für deſſen Prätenſionen Gut und Blut zu opfern, 
will den Schweden doch als eine etwas mehr als 
beſcheidene Forderung bedünken. 

Paris, 6. Aug. In der hohen Politik bereiten 
ſich die Ueberraſchungen vor, welche man mit Span- 
nung für die nächſten Tage erwartet. Die abweſen⸗ 
den Miniſter beeilen ſich gleichzeitig mit dem Kaiſer 
wieder in der Hauptſtadt einzutreffen. Herr Thou⸗ 
venel wird dieſen Abend hier erwartet, Herr Billault 
übermorgen. Der Marineminiſter Herr Chaſſeloup⸗ 
Laubat iſt von feiner ziemlich myſteriöſen Reiſe nach 
Breſt ebenfalls wieder angelangt, und ſomit wird 
der große Miniſterrath, der auf den 9. anberaumt 
iſt, das Cabinet vollzählig verſammelt finden. Die⸗ 
ſem Miniſterconſeil, dem man eine ungewöhnliche 
Bedeutung zuſchreibt, wird am 13. in St. Cloud 
eine Verſammlung der auswärtigen Vertreter folgen, 
welche ebenfalls bei den noch fortwährend cireuliren⸗ 
den Congreßgerüchten Beachtung verdient. Ein noch 
wichtigerer Schritt zur Anbahnung des Congreſſes 
würde es fein, wenn wirklich der Kaiſer, wie neuer- 
dings wieder verſichert wird, bald nach dem Napo- 
leonstage einen Ausflug nach Deutſchland machte 
und dort mit dem König von Preußen und andern 
Monarchen zuſammenträfe. Der 15. Auguſt ſoll 
auch, wie man hört, durch eine Amneſtie gefeiert 
werden. Am Tage vorher wird der Kaiſer den 
Boulevard des Königs von Rom eröffnen. — Die 
Ereigniſſe in Italien ſtehen bei unſern Politikern 
noch oben an in der Tagesordnung. Die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Regierungen ſind die beſten 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß das Drängen 
der Actionspartei wenigſtens ſoviel hier zu Wege 
gebracht hat, daß man die Nothwendigkeit eines 
Fortſchrittes der römiſchen Frage ernſtlich empfindet. 
Eine am 15. abzuſendende Note Thouvenel's an die 
europäiſchen Mächte dürfte der Ausgangspunkt wich⸗ 
tiger Combinationen ſein. Man verſichert, die Pro⸗ 
clamation Victor Emanuel's ſei durch einen ſpeziell 
geäußerten Wunſch des Kaiſers veranlaßt worden. 

London, 7. Aug. Das Parlament iſt heute 
Nachmittag mit den üblichen Förmlichkeiten geſchloſſen 
worden. 

Warſchau. Aus Süd⸗Rußland ſchreibt 
man dem „N. K.“: Im Kiew'ſchen und Pultawa'⸗ 
ſchen Gouvernement hatten auf den Gütern mehrerer 
Adligen unter deren ehemaligen Leibeigenen im vori⸗ 
gen Monate wiederholt Unruhen ſtattgefunden. Die 

auern hatten ſich in Haufen zuſammengerottet und 
verlangten mit Ungeſtüm, daß ihnen von den Guts⸗ 
beſitzern oder dem Kaiſer Land als Eigenthum ange⸗ 
wieſen werde. Als die Möglichkeit dieſer Anforde⸗ 
rungen verneint wurde, riefen fie zuletzt: „Nun, fo 
wird's uns noch Garibaldi geben. 

Amerika. Der Newyorker Correſpondenz der 
„Times“ entnehmen wir Folgendes: Gegen den Ge- 
neral Mitchell und mehr noch gegen ſeinen Obri— 
ſten, einem Deutſchen Namens Turtchin, herrſcht 
in Cincinnati und Alabama die größte Erbitterung. 
Als General Mitchell nämlich — ſo erzählen die 
Blätter von Cincinnati und deſſen Umgebung — in 
Huntsville (Alabama) das Kommando führte, beor⸗ 
derte er den Oberſten Turtchin mit einer ſtarken 
Truppenabtheilung, die 25 Meilen weit entfernte 
niedliche Stadt Athens zum Gehorſam Izurückzu⸗ 
führen. Das Städtchen wehrte ſich ſo tapfer, daß 
der Obriſt, darüber wüthend, ſeinen Soldaten kurz 
vor der Einnahme ſagte, er wolle, wenn fie erft ein- 
gedrungen ſeien, „zwei Stunden lang die Augen 


ſchließen.“ Die Stadt liegt in Nord⸗ Alabama, iſt 
ihrer ſchönen Lage wegen ein beliebter Sommerauf⸗ 
enthalt und beherbergt die berühmteſte Mädchen⸗ 
Die Klage gegen den 
genannten Oberſten lautet dahin, daß, während er 
„die Augen ſchloß“, ſeine Soldaten die Stadt plün⸗ 
derten, und die Zöglinge des Inſtituts auf eine 
Weiſe mißhandelten, die ſich nicht wiedererzäh⸗ 
General Mittchell nahm von der Sache 
weiter keine Notiz, doch in der Geſellſchaft iſt viel 
davon die Rede, und Präſident Lincoln, als Gene⸗ 
ralliſſimus der ganzen Armee, dürfte ſich am Ende 
doch bewogen fühlen, hier ein Exempel zu ſtatuiren. 


ſchule des ganzen Südens. 


len läßt. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 12. Auguſt. 

— Namenliſte der in der öffentlichen Sitzung der 
Königlichen Akademie der Künſte in Berlin am 3. Auguſt 
d. J. von dem akademiſchen Senat prämiirten Schüler 
der Königlichen Kunſt⸗ und Gewerbeſchule in Danzig: 
Direktor: Profeſſor Schultz, derſelbe lehrt architektoni⸗ 
ſches und freies Handzeichnen, Lehrer Grentzenberg: 
planimetriſches Zeichnen, geometriſche Projectionslehre 
und Schatten ⸗Conſtruction, Modelliren: Bildhauer 
Freitag. Geſammtzahl der Schüler 220. 

A. Im freien Handzeichnen wurde zuerkannt: 

a) Die große ſilberne Medaille für Handwerker: 
1) Albert Perl aus Danzig, Tiſchlergeſelle. 

b) Außerordentliche Anerkenntniſſe: 

1) Adolph Joh. Ludwig aus Danzig, Malerlehrling. 
2) Albert Georg Teßmer aus Danzig, Malergebülfe. 
3) Guſtav Julius Linker aus Danzig, Malergehülfe. 
4) Eduard Krauſe aus Danzig, Malerlehrling. 


5) Eugen Fried. Windmüller a. Marienwerder, desgl. 


B. Im architektoniſchen Zeichnen: 
a) Oeffentliches Lob verdienten: 
1) Max Glomsda aus Jeſau bei Königsberg, Maſchi⸗ 
nenbauer⸗Lehrling. 
2) Roftſeck aus Danzig, Schloſſerlehrling. 
>. Im Modelliren: 
Die kleine ſilberne Medaille für Handwerker: 


1) Hermann Bohlau aus Danzig, Goldarbeiterlehrl. 


— Wie wir's denn doch fo herrlich-weit ge 
bracht! — Das iſt das eigentliche Looſungswort unſerer 
Zeit. Die Wenigſten aber begreifen es. In gewiſſen 
Zweigen des menſchlichen Wiſſens und Könnens ſind wir 
auch ſeit Jahrtauſenden nicht um einen Strich weiter 
gekommen. Was unſerer Zeit eigenthümlich und wodurch 
fie einzig und allein groß iſt: das find die gewaltigen 
Fortſchritte im Bereich der Naturwiſſenſchaften. Man 
denke nur an die Telegraphie! Doch auch auf anderen 
Gebieten find dieſelben groß und gewaltig. Selbſt dem⸗ 
jenigen, der nicht in die Tiefe der Naturwiſſenſchaften 
eindringt, treten täglich Beiſpiele davon vor die Augen. 
Die electriſche Sonne, welche man am vorigen Sonn- 
abend nach Sonnenuntergang im Schütenhausgarten 
geſehen, iſt ein ſolches. Durch ſie macht der menſchliche 
Geiſt die Nacht zum Tag. Es iſt ein Wunder! Glaub' 
es nur! — Nein! ſagen wir, es iſt ein Eingriff in die 
Rechte der Natur. Wenn die himmliſche Sonne unter- 

eht, dann geht Alles, was Leben auf unferm Planeten 
bal, unter, d. h. es geht ſchlafen, um mit der aufgehen⸗ 
den Sonne des nächſten Tages neu zu erwachen. Das 
iſt der gewöhnliche Lauf der Natur. Indeſſen verſteht 
es der menſchliche Geiſt, dieſem entgegen zu arbeiten 
und Täuſchungen hervorzubringen. Eine ſolche Täuſchung 
iſt auch für die Geſchöpfe eine electriſche Sonne. Davon 
konnte man ſich am vorigen Sonnabend nach Sonnen⸗ 
untergang, als Herr Schröder feine efectriihe Sonne 
in's Leben gerufen, überzeugen. Alles, was von Inſecten 
im Schüßenhausgarten ſchlafen gegangen, erwachte, und 
nahm ſeinen Flug in den Lichtſtrahl der nachgemachten 
Sonne. Mücken, Nachtfalter, Fledermäuſe, ſelbſt die 
farbenprächtigſten Schmetterlinge kamen zu dem Lichtfeſt 
herbei und ſpielten im nachgeahmnten Lichtſtrahl und er⸗ 
ſchienen wie vergoldet. Ihr großer, ſich weit ausdehnen⸗ 
der Schwarm war gleichſam die Milchſtraße der neuen 
Lichtſchöpfung. Alle Weſen leben von Licht! Und doch 
ſahen wir, wie die ſchönſten Schmetterlinge in dem 
künſtlichen Licht ihren Tod fanden, Das iſt die Tragik 
der Natur. Das Erhebende hierbei iſt einzig und allein 
der Triumph des erfindungsreichen Menſchengeiſtes. 
Was Herrn Schröder ſelbſt anbelangt, ſo können wir 
ſagen, daß er mit feiner eleetiſchen Sonne ein Meiſter⸗ 
ſtück geliefert. 

[Danziger Handwerker⸗Verein.] Es iſt 
immer ein freudiges Zeichen von der inneren Lebens⸗ 
fähigkeit eines Vereins, der nicht bloß geſellige 
Zwecke verfolgt, wenn ſelbſt nicht der ſpäter als ſonſt 
eingetretene Sommer, ſowie die in feinem Gefolge be» 
findlichen Dominiks⸗Freuden im Stande find, die weni- 
gen außer der Geſchäftszeit liegenden Stunden für ſich 
allein zu beanſpruchen. In der geſtrigen (20.) Sitzung 
des Handwerker-Vereins hielt zuerſt Here Lehrer Hoff⸗ 
mann einen höchſt populären Vortrag über das Platina. 
Nach einer Ueberſicht über die wichtigſten Metalle über⸗ 
haupt, beſprach Hr. H. zunächſt die Heimath dieſes dem 
Silber ſo ähnlichen Metalls, den Urſprung des Namens, 
endlich deſſen Eigenſchaften. Letztere wurden nicht nur 
an einem den Zuhörern überreichten Platina- Streifen, 
ſondern auch an einem, nunmehr meiſt verdrängten 
Platina⸗Feuerzeuge veranſchaulicht. Der Vorſitzende des 
Vereins Hr. Dr. Brandt, welcher hierauf ein Schrei⸗ 
ben ſeitens der hieſigen Provinzial-Gewerbe⸗Schule, durch 
welches die Mitglieder des Handwerker⸗Vereins eingeladen 
wurden, die Zeichnungen der Schüler jener bewährten An⸗ 
ſtalt durch perſönlichen Beſuch an zwei Tagen (Sonntag 
den 17. von 11—3 Uhr, Montag den 18. von 9—5 Uhr 
Nachm.) in Augenſchein zu nehmen. Der Handwer ker⸗ 


Verein ſah in dieſer Einladung eine Aufmerkſamkeit, der 


nachzukommen den Mitgliedern zum Vergnügen gereichen 
wird. Die nächſten Verſammlungen des Vereins ſollen 
Abends 72 Uhr ftattfinden, beſonders wichtige Angelegen 
heiten in einer nächſtens ſtattfindenden Sitzung = 
Vorſtandes berathen werden. Darauf ein Schlußlie 
und Bücherwechſel. PS: 


— In einem anonymen Briefe ift uns mitgetheilt 
worden, daß geſtern auf dem Holzmarkte vor den Schau. 
buden ein Conflict zwiſchen Holzarbeitern und Soldaten 
ſtattgefunden, bei welchem die Letzteren ihr Seitengewehr 
gezogen haben ſollen. Es thut uns leid, daß wir wegen 
der Anonymität uns nickt für ermächtigt halten, den gan“ 
zen Inhalt des uns zugeſandten Briefes mitzutheilen. 
Wir bemerken zum wiederholten Male, daß Jeder, 
uns eine Mittheilung macht, für dieſelbe auch mit ſeinem 
Namen und ſeiner Perſon einzuſtehen hat. Sonſt iſt 
eine Redaction zu leicht der Gefahr der Myſtlfication 
ausgeſetzt. Wir ſind ſtets bereit, von jeglichem Vorfall, 
der ein öffentliches Intereſſe hat, dem großen Publikum 
Mittheilung zu machen; doch können wir nicht anders, 
als dabei mit der Gewiſſenhaftigkeit und Vorſicht zu 
Werke zu gehen, welche der Ernſt und die hohe Bedeu* 
tung der Preſſe fordert. 


— Im Damenbade auf der Weſterplatte ſetzte heute 
früh das Erſcheinen eines Herrn mit langem Barte die 
badenden Frauen und Jungfrauen in eine nicht geringe 
Verlegenheit. Umſomehr mußte es auffallen, daß dieſer 
Herr von zweien jungen ſchönen Mädchen begleitet wurde, 
die jenen anſcheinenden Mann ſtets „Mama“ anredeten. 
Endlich klärte ſich das Räthſel durch die Dazwiſchenkunft 
und Rückſprache der Badefrau auf und der momentane 
Schreck der ehrbaren und züchtigen Mütter und Töchter 
Danzigs wich der heitern Unterhaltung über dieſes ſelt⸗ 
ſame Intermezzo. Der modiſch gekleidete Herr mit dem 
ſtattlichen Barte und dem Calabreſer auf dem Kopfe war 
kein anderer, als die bärtige Dame, welche auf dem 
Holzmarkte in einer Bude als Naturſpiel ſich zur Schau 
ſtelltz außer der Bude aber doch nicht als Frauenzimmer 
ſich zeigen darf, um den Reiz der Neugierde und ihre 
Einnahmen zu verlieren. 


Marienburg, 10. Aug. Heute werden hier die 
polniſchen Ingenieure erwartet, die im Intereſſe der 
projectirten Bahnſtrecke Warſchau⸗Mlawka⸗Marienburg⸗ 
Danzig thätig ſind. Nicht nur für Polen, ſondern auch 
für unſere Hinterländer, die dadurch mit der Oſtſee auf 
dem geradeſten Wege, und einem Wege der nebenher die 
wenigſten Terrainſchwierigkeiten bietet, iſt dieſe Bahn⸗ 
ſtrecke von höchſtem Intereſſe. Hoffen wir, daß nunmehr 
auch Danzig der Sache mit aller Energie ihre Thätig⸗ 
keit zuwende. 


Königsberg. Der vereinigte Provinzial-Landtag 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen wird im letzten Drittel d. J., 
und zwar vermuthlich in der erſten Hälfte des October, 
zu Königsberg zuſammentreten, außer durch die noth⸗ 
wendige Erledigung von verſchiedenen Geſetzentwürfen 
von provinziellem Iutereffe, wird fein Zuſammentritt 
auch durch die im Geſetze über die Einführung der neuen 
Gebäudeſteuer vorgeſchriebene provinzlalſtändiſche Mit⸗ 
wirkung bei dem Klaſſifications⸗ und Veranlagungs⸗ 
geſchäfte bedingt. 


Cireus Carre. 


Die Reitkunſt hat in neuerer Zeit ſo große Fortſchritte 
gemacht, daß wenn man ihre gegenwärtigen nen 
mit denen früherer Jahre vergleicht, faft meinen ſollte 
es ſei eine ganz neue Kunſt entſtanden. — Die Virtuo⸗ 
ſität in der Behandlung der gut geſchulten Renner hat vor 
allen Dingen den Reiz der Poeſie erhalten, und man kann 
einzelne Leiſtungen der Reitkünſtler wohl mit Gedichten 
vergleichen, ja fe ſelbſt als Posme gelten laſſen. Wer 
von den zahlreichen Zuſchauern, die geftern im Circus 
anweſend waren, wäre nicht durch den Amerikaner Hrn. 
Burnel Runnells, der mit ſeinem Söhnchen zum 
erſten Male auftrat, an Goethe's unſterbliches Gedicht: 
„Der Erlkönig“ erinnert worden: 

Wer reitet ſo ſpät durch Nacht und Wind? 

Es iſt der Vater mit ſeinem Kind. 
Er hält den Knaben wohl in dem Arm, 
Er faßt ihn ſicher, er hält ihn warm! 

„Mein Sohn, was birgſt du fo bang dein Geſicht?“ 
„Siehſt, Vater, du den Erlkönig nicht? . 
Den Erlkönig mit Kron' und Schweif?“ 

„Mein Sohn es iſt ein Nebelſtreif!“ 

Dem Vater aber grauſete es nicht bei dem kühnen 
Ritte, welchen er mit dem Sohne unternahm; und er 
hielt auch kein todtes Kind in ſeinen Armen; vielmehr 
ſchien fein Söhnchen ein Engel zu fein, der ſeinen ge⸗— 
fährlichen Ritt bewachte. Es fehlte demſelben nur die 
Poſaune, um in alle Welt hinein zu rufen; wie groß 
die menſchliche Geſchicklichkeit. Etwas Aehnliches hat man 
noch nicht geſehen. Die Productionen des Vaters mit feinem 
Kinde in dem kühnſten Ritt gränzt an das Wunderbare. 
Man muß ſie ſehen. Sie erheben die Kunſt, die ihre 
Wurzel in der Kraft und dem Feuer der Vierfüßler hat 
zur Engelsſchönheit. — Nach einer Pauſe von 8 Tagen 
erſchien auch Frau Käthchen Carrs geſtern wieder in. 
der Rennbahn und ritt auf dem Schulpferd „Esmeralda 
die hohe Schule. Durch den ſchönen Rhythmus und 
hohen poetiſchen Schwung des Geiſtes in ihrer Leiſtung 
riß fie wieder das ganze Publikum zur höchſten Bewun⸗ 
derung hin. Drei Mal wurde fie ſtürmiſch hervorgern⸗ 
fen. Das Publikum hat in feinem Enthusiasmus nm 
die geniale Künſtlerin den age Inſtinkt. Ihre * 
ſtungen überragen durch Geiſt, Kühnheit und Poeſie d 
gewöhnlichen Erſcheinungen des Tages unendlich. Den 
Schluß der geſtrigen Vorſtellung machte ein Feuerregen, 2 
Herr Feuerſtein mit feinem Roß geduldig, ien Thi eres! 
der That eine bewundernswerthe Drefjur des edlen Thi 

— 


Geburten: Dornenkranze geſchmückt, mit einem großen ſchwarzen 

Geri ch t . ze itun 8. mä unliche weibliche zuſammen] Leichentuche bedeckt, als Symbol, daß ſie von nun an 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 100 — 85 — 180 — an ha Wag ah ee 9 “ig 

5 0 —.— 4 60 — 5 — 5 — erſchienen bald darauf wieder in ſchwarzer Kleidung 

Sd el nend 93 11. 1861 1748 — 1645 — 3393 | mit weißen Kuen und großen Wachskerzen in den 
ten eine gefährliche Verſucherin. Was bilft Dir Schön. in allen 3 Fahnen 5088 — 1852 — 9935 * Siirn büßten A e 8 Ben 
heit, junges Blut, wenn das goldene Geſchmeide fehlt: | oder durchſchnitt⸗ grüßten, um von nun an Tag und N . 8 inf ft. 
Ia, die körperliche Schönheit muß durch die Kunſt der] lich jährlich 1694 — 1317 — 3311 fich mit 155 der Gottbeit fü N j 0 Achat zu 0 5 
Toilette gehoben werden, wenn ſie in dem großen Ge⸗ Todesfälle exel. der Todtgeborenen: ken. Der Ge der Non ür dieſe Waßlteat zu dan⸗ 
dränge der Welt von einſchlagender Wirkung ſein ſoll. 1859 — 1638 — 1347 — 3005 f bauend und 1 7 en pen . ſchön, Wi en 
Das wiſſen die Mitglieder des ſchönen Geſchlechts beſſer, 1860 — 13412 — 1248 — 2590 f nicht obne A i tiefer 2925 e die ganze Feierlichkeit 
als irgend ein anderer Menſch. Man mürde aber irren, T:!!! er RE Man fühlte N Ina Mittelalter versetzt en Sei hie 
wenn man annehmen wollte, daß dieſe Wiſſenſchaft nicht [Sa. in 3 Jahren 4504 — 3934 — 8438 und da wieder aufzuleben ſcheint. Die meiſten Zuſchauer 
auch in dem männlichen Gicht den e ſei. Vor- oder durchſchnitt⸗ waren junge Damen, welche mit der größten Aufmerk⸗ 
geftern befand ſich ein blutjunger Menſch auf der An.] lich jährlich 15 — 1313 — 2812 f ſaukeit diefe Feierlichkeit beobachteten, aber doch kaum 


Hagebant, und zwar in der Gefangenkleidung, der mit 
allen Reizen körperlicher Schönheit ausgeſtattet war, 
aber dennoch danach getrachtet hatte, dieſelbe durch Gold 
und Edelſteine zu heben. Zunächſt hatte er nur fein 
Augenmerk auf Gold gerichtet und weiter kein Verlan— 
gen gehabt, als ſeinen Buſen mit einer goldenen Nadel 
zu ſchmücken. Leider fehlte ihm das Geld zu einer ſol⸗ 
chen; er kam deßbalb auf den böſen Gedanken, ſich eine 
zu ſtehlen. Wie aber ſollte er das anfangen? Er nahm 
don dem Eigenthum feines Bruders, bei welchem er 
wohnte, einen ſilbernen Eßlöffel und begab ſich mit dem⸗ 
ſelben in den Laden des Herrn R. Steinhaus in der 
Goldſchmiedegaſſe, fragend, wie viel der Löffel werth ſei. 
Seine Frage hatte aber durchaus keinen anderen Zweck, 
als um durch dieſelbe Gelegenheit zum Mauſen zu fin⸗ 
den. Kaum hatte er den Laden verlaſſen; ſo bemerkte 
man, daß eine goldene Tuchnadel fehlte; man eilte dem 
Jüngling, nach, entdeckte bei ibm das geſtohlene Gut 
und ließ ihn durch einen Polizei⸗Sergeanten feſtnehmen. 
Auf der Anklagebank war er des Diebſtahls geſtändig 
und wurde zu einer Gefängnißſtrafe von einem Mo- 
nat verurtheilt. 


—— 


Luſt zu haben ſchienen, die Objecte derſelben zu fein. 


— — — — — 
Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 11. Aug. 


St. Marien. Getauft: Regier.⸗Sekret. Seyfert 
Sohn Walter Johannes. Kaufm. Scheller Sohn Max 
Otto Fritz. Nagelſchmiedegeſ. Draheim Sohn Guſtav 
Adolph. Schneidergeſ. Gäble Tochter Malwineßraneiscg. 
Bernſteinarbeiter Wanhoff Tochter Johanna Maria 
Eliſabeth. Schuhmachermſtr. Nitſch Sohn Eugen Leo 
Conſtantin. 5 

Aufgeboten: Heinr. Carl Ferdinand Becker mit 
Jzfr. Louiſe Mathilde Becker. 

Geſtorben: Kunſtgärtner Radike eine ungetaufte 
Tochter. Kaufm. Gottlieb Bencke, 68 J., Schlagfluß, 
Kaufmanns⸗Wittwe Friedericke Henriette Goroncy geb. 
Ewert, 78 J., Waſſerſucht. Maſchinenbauer Spindler 
Sohn Auauft Reinhold Rudolph, 8 M., Abzehrung. 

St. Johann. Getauft: Schriftſetzer Freitag 
Sohn Heinrich Wilhelm. Maurergeſ. Wahl Tochter 
Johanna Auguſte. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Friedr. Aug. Carl Heinz 
mit Igfr. Amalie Florentine Reinkowski. 

Geſtorben: Buchhalter Baumann Sohn Hermann 
Goltfried Paul, 11 M., Lungenlähmung in Folge von 


Die Bevölkerung Danzigs hat hienach durch den 
Ueberſchuß der Geburten in dieſen 3 Jahren um 1497 
oder jäbrlich um 499 Perſonen zugenommen. Nach der 
ſtatiſtiſchen Aufnahme von 1858 betrug die Bevölkerung 
incl. Militair 76,795 Seelen, es waren daher die Geb ur⸗ 
ten nach Procenten berechnet von dieſer Bevölkerung 
4, PCt., die Todesfälle 3, pCt. Die Zunahme durch 
Ueberſchuß der Geburten hat daher betragen 0% pCt. oder 
0,2 pCt. weniger als im Durchſchnitte des ganzen Staats, 
oder mit andern Worten, es wurden durchſchnittlich auf 
23, Menſchen ein Kind geboren und es ſtarb ein Menſch 
auf 27, Lebende; es iſt daher im Vergleiche zu 
der lebenden Bevölkerung ſowohl die Zahl der Geburten 
als der Todesfälle eine größere als im allgemeinen Durch⸗ 
ſchnitte des ganzen Staats. 

Wenn nun ſchon im Allgemeinen die Zahl der Todes⸗ 
fälle gleichzeitig mit der Zahl der Geburten wächſt, ſo 
muß dies noch mehr der Fall ſein, wo ſich, wie in 
Danzig unter den Geborenen eine große Anzahl unehe⸗ 
licher Kinder befindet, welche in der Regel jeder ſorg⸗ 
fältigen Pflege entbehren und daher ſchon in der frühe⸗ 
ſten Zeit ihres Lebens in großer Zahl dahin gerafft wer⸗ 
den. Unter ſämmtlichen Geborenen waren nämlich 
uneheliche Kinder 


1 ichkeits⸗ ältniſſe 5 
Ueber die Sterblichk 9 Verhältniſſ Knaben: Mädchen: zuſammen [ Keuchhuſten. Zimmergei. CarlAug. Müller, 61 J., Typhus. 
in Danzig n i den Zimmermeister Krüger Tochter Hilma Julianne With. 
1860. „ „ 34 — (45 Clariſſa, 1 J. 8 M., Atrophie. Maurergeſ.- Frau Marie 

N 1861 — 311 — 285. — 596, | Gtijaberh Veit geb. Klein, 45 J., Innerliche Krämpfe. 
Unſerer in vieler Beziehung fo ausgezeichneten Stadt, Summa 962 — 920 — 1882 St. Catharinen. Getauft: Stadt⸗Sekretair 
welche durch ihre herrliche Umgebung, ihre ſchönen altert [oder jährlich 31 — 306 — 627; Mrozkowski Sohn Johannes Paul Felix. Gerichtsgetuar 


Wirweitzki Tochter Olga Catharina. Maurergeſ. Böcker 
Tochter Auguſte Marie. Sattlergeſ. Monski Sohn 
Auguſt Heinrich Richard. 

Geſtorben: Stuhlmachermeiſter Guſtav Adolph 
Kuſter, 45 J. 5 M. 21 T., Pocken. Handlungsgehülfe 
Otto Ferdinand Gronau, 25 J. 5 M. 24 T., Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Lehrer Hugen Sohn Hans Ludwig, 7 M. 
24 T., Zahndurchbruch. Bäckermſtr. Frühling Tochter 
Anna Eliſabeth, 3 M. Krämpfe. a 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufmann 
Roggatz Sohn Louis Charles Elvin. ? 
Aufgeboten: Gutsbeſ. Richard Heyer auf Kloſſau 


thümlichen Bauwerke, ihre ausgedehuten Handels- und 
Verkehcsverhältniſſe jedem fremden Beſucher einen ganz 
beſonderen Reiz darbietet, wird häufig der Vorwurf ge» 
macht, daß ihre Bewohner mehr als anderswo von Krank. 
heiten heimgeſucht werden und das Sterblichkeitsverhältniß 
hier ein größeres ſei, als in anderen Gegenden und 
Städten des Preußiſchen Staats. Die klimatiſchen Ver⸗ 
bältniſſe, der häufige Wechſel der Witterung, die ungeſunde 
Lage an ſtagnirenden Gewäſſern, die höchſt mangelhafte 
Einrichtung des Straßen⸗Reinigungs⸗ und Kloakenweſens 
werden als Gründe dieſer traurigen Beſorgniß erregen- 
den Erſcheinung aufgeführt. Gewiß iſt es für die Be⸗ 


es betrugen daher von ſämmtlichen Geborenen die unehe⸗ 
lichen Kinder 18,0, pCt. d. h. unter 5—6 neu geborenen 
Kindern war immer ein uneheliches; das Verhältniß iſt 
ein überaus großes, denn im Durchſchnitte des ganzen 
Staats wird nur auf 11—12 Kinder ein uneheliches ge— 
rechnet; zur richtigen Beurtheilung des Sterblichkeitsver⸗ 
hältniſſes muß daher näher geprüft werden, wie ſich 
ſolches nach Abrechnung der Kinder in den eriten Lebens- 
jahren geſtaltet. 

Unter den in dieſen drei Jahren Geſtorbenen waren 
Kinder bis zum vollendeten erſten Lebensjahre 


wohner der Stadt von der größten Bedeutung über dieſe eheliche. uneheliche: im Ganzen mit Fräul. Helene v. Windiſch auf Lappin. 
ſo wichtige, tief eingreifende Angelegenheit ein ſicheres rg Ra 1 5 3106 Geſtorben: Kind Johanna Amalie Schober, 10 M., 


Durchbruch der Zähne. 

St. Eliſabeth. Getauft: Aſſiſtenz⸗Arzt Paßlack 
Sohn Daniel Carl Ludwig Paul. Gensdarm Fiſcher 
Tochter Emma Julie. 


Urtheil zu gewinnen, denn wäre dieſer ſo oft hingeſtellte 
Vorwurf wirklich begründet, jo dürfte kein Opfer geſcheut 
werden um die zur Abhülfe jo großer Uebelſtände und 
zur Herbeiführung günſtigerer Verhältniſſe erforderlichen 


oder durchſchnittlich jährlich: 
335 165 193 1036. 


Kinder vom 1. bis zum 3. Jahre: 


393 


aßregeln mit aller Energie zu verfolgen. Die ſtatiſti⸗ Knaben Mäsdchen im Ganzen Geſtorben: Grenadier Joſeph Stege, 24 J. 4 M. 
ſchen Aufnahmen bieten hiezu ein reiches Material, mit 498 464 8 962 14 T., Typhus. Grenadier Gottlieb Walter, 23 I. 
deſſen Benutzung der Verſuch gemacht werden ſoll, zur oder durchſchnittlich jährlich: 6 M. 22 T., Nervenfieber. Matroſe Carl Wodid, 

166 153 321. 24 J. 3 M. 12, Schlagfluß. 


richtigen tg dieſer Frage beizutragen, es ſollen hiebei 
die Ergebniſſe der drei letzten Jahre zum Grunde gelegt, 
dann aber auch durch Vergleichung mit früheren 
Zeitperioden und anderen Städten, fo weit hiezu genügen⸗ 
des und zuverläßiges Material vorliegt, verſucht werden, 
einen möglichſt vollſtändigen Ueberblick über dieſe Frage 
zu gewinnen. 
Die Bevölkerung Danzigs hat nach der letzten ſtatiſti⸗ 
Win Aufnahme im vorigen Jahre 72,280 Perſonen excl. 

llitair betragen, nach der Aufnahme von 1858 betrug 
dieſelbe 67,682 Einwohner und 9113 Militair. Die Civil⸗ 
Bevölkerung hat daher um 4598 Perſonen zugenommen. 


St. Trinitatis. Getauft: Bahnwärter Frank 
Tochter Joyanna Joſephine. 

Aufgeboten: Heinrich Carl Ferdinand Becker mit 
Igfr. Laura Mathilde Becker. 

Geſtorben: Bäckermeiſter Derks Tochter Martha 
Louiſe, 2 M., Durchfall. Klempnermſtr. Apreck Tochter 
Anna, 9 M. 12 T., Krämpfe. N 

(Schluß folgt.) 


— — ———— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatortum der Königlichen Navigationsfchule 


Die vor vollendetem dritten Lebensjahre Geſtorbenen 
betrugen daher durchſchnittlich jährlich 1357 oder von 
ſämmtlichen Geſtorbenen 48, pCt. fait die Hälfte, und 
von den jährlich Geborenen 40% pCt. Es ſtarben alſo 
2/, der jährlich Geborenen ſchon bis zum dritten Lebens⸗ 
jahre. Wie groß der Beitrag iſt, welchen die unehelichen 
Kinder hiezu liefern, geht daraus hervor, daß von ſämmt 
lichen unehelichen Geborenen 627 durchſchnittlich jährlich 
308, alſo faſt die Hälfte ſchon vor vollendetem erſten 
Lebensjahre dahin gerafft wurden. Im Durchſchnitte 
des ganzen Staats betrugen dagegen die Geſtorbenen 
unter 3 Jahren nur etwa 36 pCt. ſämmtlicher Geſtor⸗ 


u e amen . e e benen. Berückſichtigt man dies ungünſtige Verhältniß, zu Danzig. 

weils durch Zuzüge von anderen Orten, für be Zwei welches hier in Danzig vorzugsweiſe in den erſten Lebens] = |&| Barometer |Xhermometer 

iſt hauptſächlich der Ueberſchuß der Geburten von Wech- jahren der nn obwaltet, und vergleicht man nur & E Höhe in im Freien. Wind und Wetter. 
tigkeit. Die Anzahl der Geburten hat auch gleichzeitig die Zahl derjenigen Geſtorbenen, weiche die erften | 8 O |yar. einiemijn- Meaumur 


Kinderjahre überlebt und das dritte Lebensjahr erreicht 
haben, mit der ganzen lebenden Bevölkerung, ſo betrug 
in Danzig die Zahl der durchſchnittlich jährlich Geftorbe- 


einen weſentlichen Einfluß auf die Anzahl der Todesfälle. 


as Fortſchreiten der Bevölkerung bleibt auch bei einer 1115 * 20 | + 14, Still, bewölkt. 


größeren Sterblichkeit immer daſſelbe, wenn nur der 5 ! \ 5 

größeren Sterblichkeit auch eine größere Anzahl von nen 8 d. h. 125 52 Lebenden ftarb einer, welcher das | 12] 8 336,04 1800 a fh hell * 

Geburten gegenüberſteht; die Bevölkerung vermehrt ſich dritte Lebensjahr überſtiegen hatte; im Durchſchnitte des 12 336,42 f N 7. 7 ; 
iſpielsweiſe immer um 1 Perſon wenn fünf geboren Reer 5 K hr enn N die Zahl der 1856—1858 

werden und vier fterben, oder wenn drei geboren wer- 54 Leben ahre Geſtorbenen 322,675, d. h. es ſtarb von Schiffs⸗Nachrichten. 


54 Lebenden einer; das Sterblichkeitsverhältniß iſt daher 
in Danzig wenig ungünſtiger als im Ganzen großen 
Durchſchnitte des Preußiſchen Staates; bei der auf die 
Geſundbeit der Bewohner in größeren Städten in Regel 
ungünſtig einwirkenden mannichfachen Umſtände, wird 
aber dies ganze große Durchſchnittsverhältniß wohl nur 
ſelten erreicht werden; prüfen wir daher, wie ſich dies 
Verhältniß in anderen Städten geſtaltet und zwar zunächſt 
in Elbing, der nächſt größten Stadt des Danziger 
Regierungsbezirks. (Fortſetzung folgt.) 


— —— äö .. —Dͤ6—— 


Vermiſchtes. 


„Osnabrück, 26. Juli. Heute Morgen wurden in 
dem Kloſter der ewigen Anbetung hierſelbſt durch den 
Biſchof Paulus 2 junge Frauenzimmer in der Blüthe 
ihrer Jahre unter vielen Ceremonien feierlich als Non ⸗ 
nen eingeweiht, eingekleidet und aufgenommen. Sie 
erſchienen anfangs in der feſtlich erleuchteten Kapelle in 
blauſeidenen Kleidern, init Lorbeerkränzen geſchmückt, 
als jugendliche Schönheiten, lezten knieend vor dem 
Altare ihr Gelübde ab, wurden darauf, auf der Erde 
liegend, mit einem Krucifir in der Hand und einem 


den und zwei ſterben; das Sterblichkeitsverhältniß im 
Vergleiche mit der lebenden Bevölkerung iſt aber in jedem 
Falle ein anderes; in volkswirihſchaftlicher Beziehung 
iſt es jedenfalls wünſchenswerther, daß weniger Geburten 
aber auch weniger Todesfälle ſtattfinden, da mit jedem 
odesfalle auch ein Capital verloren gebt, welches auf 
ee Pflege und Erziehung des Verſtorbenen verwendet 
ſt. Bei der großen Sterblichkeit, welche fait allgemein 
ei den Kindern in dem erſten Lebensjahre ſtattzufinden 
n ** 2 immer dort größer 
„ auch die Anzahl der Geburten eine größere ift 
ns iſt hier in Danzig der Fall. ge 
m Durchſchnitte des ganzen Preußiſchen 
ſowie für den — von 1816-1858 . 
ein Todesfall auf 35,05 
eine Geburt auf 25. 
gebente , d. b. es wurden auf 100 Menſchen jährlich 
Kinder geboren und ſtarben 2¾ Menſchen, die Zu⸗ 
e der Bevölkerung durch den Ueberſchuß der Gebur⸗ 
Bi betrug daher jährlich 1½ pet. Anders in Danzig: 
— waren bei der Civil⸗ und Militär⸗Bevölkerung zuſam⸗ 
n in den Jahren 1858-1861 vorgekommen 


Angekommen am 10. Auguſt: 
C. Brandt, Sophie; F. Michaelis, Auguſte v. under 
land; H. Pilage, Frantz; u. J. Meyer, bet Vertrauer, 
v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. C. Fäks, Vorwärts, v. Stettin, 
m. Kreide. B. Riches, Dampff. Swanland, v. Hull; u. 
W. Hammer, Dampfſ. Ida, v. Rotterdam, m. Gütern. 
Ferner 14 Schiffe mit Ballaſt und 24 geſegelt. 

Angekommen am 12. Auguſt: 

C. Parlitz, Dampfſ. Colberg, v. Stettin; W. Behn, 
Rudolph; u. F. Beckmann, Johanna, v. Hamburg; 
J. Rüting, Vorwärts, v. Leer, m. Gütern. J. Thomas, 
Sampſon, v. Hull, m. Kohlen. — 10 Schiffe m. Ballaft, 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 12. Auguſt: 

Umfap an heutiger Börſe: 

Weizen, 50 Laſt, 133pfd. fl. 600. 

Roggen 125pfd. alt fl. 360, friſch 124pfd. fl. 360 
120pfd. fl. 366, 122. Zpfd. fl. 354, fl. 357. 

Gerſte 10 pfd. fl. 270, 107 pfd. fl. 276, 112pfd. fl. 294. 

Rübſen fl. 672—684. 

Raps fl. 712. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 11. Auguſt: 
Weizen 131— 132 pfd. hochbt. 98—100f Sgr. 
129.—131 pfd. feinbunt 95 — 977 Sgr. 
124, 128pfd. hell 872 —93 Sgr. 
128pfd. bezogen 883 Sgr. 
Roggen fr., 125pfd. 61 Sgr. pr. 125pfd. 
122pfd. 594—60 Sgr. do. 
Erbſen nach Qual. 60-64 Sgr. 
Gerſte 104pfd. früh 45 Sgr. 
107 —112pfd. alt 46—49 Sgr. 
Hafer nach Qual. 28—32 Sgr. 
Spiritus Thlr. 194 p. 8000 7 Tr. f 
Königs derg, 11. Auguſt. Weizen 78—97 Sgr. 
Roggen 571—614 Sgr. 1 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 41 Sgr. 
Hafer 25 Sgr. 
Erbſen 40 —62 Sgr. 
Rüböl 147 Thlr. 
Bromberg, 11. Aug. Weizen 125 — 28pfd. 66 — 70 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 44—48 Thlr. 
Geſſie gr. 33 —37 Thlr., kl. 26—31 Thlr. 
Hafer 1 Thlr. bis 1 Thlr. 8 Sgr. 
Erbſen 42—44 Thlr. 
Raps 88—94 Thlr. 


neus . CARRE 


ittwoch, den 13. Auguſt, 
Vorſtellung in der höheren Reitkunſt, 
Pferde⸗Dreſſur und Gymnaſtik. 

; Zum Schluß: 
Engliſches Jagd⸗Manöver. 
Das Nähere die Zettel. 

Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
William Carré, Director. 


0 1 0 
Circus Gymnasticus. 
Die rühmlichſt bekannte niederländiſche Künſtler⸗ 
Geſellſchaft des Unterzeichneten, beſtehend aus Herren 
und Damen, Marokkanern, Arabern, Nordamerikanern, 
Engländern und Holländern, giebt in der eigens dazu 
erbauten großen Bude auf dem Holzmarkte 


Rübſen 86 — 92 Thlr. 
Spiritus 194 Tolr. 8000 % Tr. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Graf v. Prebentow aus 
Rittergutsbeſ. Graf Dohna v. Finkenſtein 
a. Finkenſtein. Pr.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. 
Kleſchkau. Pfarrer Klebs a. Schöneck. Inſpector Ditge 
a. Cöln. Kaufleute Reis u. Sachs a. Breslau, Bern⸗ 
hardt a. Gr. Glogau, Suſemiehl u. Ullmann a. Leipzig. 


Schübben. 


Hotel de Berlin: 


Major und Rittergutsbeſ. v. Maſſow a. Pommern. 
Königl. Ober⸗Amtmann Horn a. Oslanin. Landwirth 
Schwent a. Conitz. Kaufleute Heyde a. Berlin, Kreuzer 


d. Hasp u. Gronau a. Stettin. 
Walter'g Hotel: 


Ritterguts beſ. Birlholz n. Gem. a. Labuhn und 
Gutsbeſ. Hering n. Gem. aus 
Zlottnick, Sietz a. Sietzenhütte und Schmidt a. Schidlitz 
Rentier Weyer a. Elbing. Fabrikant Herold 


Rehefeld a. Stecklin. 


bei Berent. 

a. Berlin und Karwiehl a. Graudenz. Kaufleute Otter⸗ 

mann a. Braunſchweig n. Wechſelmann a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel: 


Rittergutsbeſ. v. Hagen n. Fam. a. Schloß Stelten. 
Gutsbeſ. Brüſing a. Heucheln. Amtmann Günther nebſt 
Fam. a. Bütow. Kaufleute Bab, Strahl und Seiffert 
a. Berlin, Threide a. Magdeburg, Grabow a. Stettin, 


Behrendt a. Greifswalde u. Rehfeldt a. Hamburg. 
Hotel de Thorn: 0 
Director Bodendorf a. Nordenburg. Bau⸗Inſpect. 
Schmidt a. Dirſchau. 
a. Bromberg 
Tochter a. Güttland. 


Gumbinnen. 
Deutſches Haus: 


Gutsbef. Kegel n. Schweſter g. Poſen, Kegel nebſt 


Mutter a. Wangerau u. Pentz n. Gem. a. Heiligenſee. 
Sattlermeiſter Lehmann und Wagenbauer Harder aus 
Neuteich. Nentiers Fichtner a. Dirſchau, Barkowski a. 
Görlitz u. Grabau a. Berlin. Oberlehrer Weckerle nebſt 
Fam. a. Rökſel. Kaufleute Reinhold n. Gem. a. Grau⸗ 
denz, Meier a. Mewe, Naumann a. Culm, Kohnert nebſt 
Gem. a. Heiligenſee. Blokuzenski n. Fam. a, Neuitadt, 
Petzenbürger a. Dirſchau, Buſch n. Fam. a. Rökſel, Litt⸗ 
mann n. Gem. a. Brieſen, Lyskowski a. Ciehſau und 
Sternberg a. Memel. 
Hotel d' Oliva: 

Gynmafiallehrer Konſalik n. Frau a. Graudenz. 
Gutsbeſ. Weiß a. Frankfurt a. O., Kaufleute Hoppe a. 
Hannover, Arndt a. Poſen, Kaspari a. Neuſtadt und 
Rabow a. Carthaus. Fr. Schmidt a. Stettin 


Victoria -Theater. 
Mittwoch, den 13. Auguſt. (Abonnement suspendu,) 
Zum Beneſiz für Fräul. Gerhard: 
Richelieu's erſter Waffengang. 


Luſtſpiel in 2 en von F. 
erauf: 
Geſangs⸗Vortrag von Herrn Director T. Faß. 
ann: 


Eine Ohrfeige um jeden Preis. 
Luſtſpiel in ö Akt von M. P. 


Es folgt: 
Der alte Komödiant (Dellamation) 


vorgetragen von Herrn N. Deutler. 
u 


Zum Schluß: 
Lebende Bilder: 


S — Matt. — Matroſens⸗ Heimkehr 
e von hieſigen geehrten Kindern / 


Prediger Mörug a. Gumbinnen. 
Rentier Stürmer a. Landsberg a. W. Kaufleute Becker 
u. Zeidler a. Prenzlau. Fr. Rittergutsbeſ. 
Kreuzberger a. Lindenberg. Fr. Gutsbeſ. Bulde u. Frl. 
Fr. Piediger Schikowski aus 


täglich Vorſtellungen. 
Anfang der erſten 5 Uhr, der zweiten 8 Uhr Abends. 


L. Söismann, 
academiſcher Künſtler aus Amſterdam. 
3 freundlichem Beſuch meiner am Mittwoch, den 
13. d. Mts. ſtattfindenden Benefiz⸗Vorſtellung 
erlaube ich mir ergebenſt einzuladen. 
Ludowika Gerhard. 


Bekanntmachung. 


ei dem unterzeichneten Magiſtrat iſt die jüngſte 
mit welcher 
Stelle ein jährliches Gehalt von 400 Thlr. und die 
Ausſicht auf Ascenfion nach der Anciennität verbunden 
iſt. Anſtellungsberechtigte Bewerber, welche durch ihre 


Büreau⸗Beamtenſtelle vacant, 


erfolgte Ausbildung als Civil⸗Supernumerare bei den 
Provinzialbehörden ihre Befähigung für die ſämmt⸗ 
lichen Fächer des Bürean-Dienſtes nachzuweiſen im 
Stande ſind; werden aufgefordert, ſich um dieſe Stelle 
unter Einreichung ihrer Atteſte bis ſpäteſtens zum 
1. k. Mts. ſchriftlich bei uns zu melden. 
Danzig, den 6. Auguſt 1862. 
Der Magiſtrat. 


LKunst- Auction. 
Durch L. G. Homann, 


Kunst- und Buchhandlung in Danzig, Jopen- 


gasse 19, sowie von Unterzeichnetem ist 


zu beziehen: 


CATALO G 


der von dem verst. Hrn. Domprobst u. General-Vikar 


Vincent Kilinski in Posen 


hinterlassenen reichen 


Kupferstich - Sammlung 


in vorzüglich gewählten meist geistlichen 


stellungen der würdigsten Meister, welche nebst 


einer Sammlung von Handzeichnungen aus 
demselben Nachlasse, Montag den 25. August 
1862 und folg. Tage zu Leipzig im Auctions- 
Lokale des Unterzeichneten, öffentlich ver- 
steigert werden. Leipzig, den 24. Juli 1862. 
Rudolph Weigel. 


Vieh⸗ und Schaf: 
. Auktion. 


Am 1. September d. J., Nachmittags 1 Uhr, 
ſollen in Raudonatschen beit raupiſchken 
an der Gumbinnen⸗Ragniter Chauffee gelegen, wegen 
Fu ttermangels in Folge von Ueberſchwemmungen 
20 tragende Stärken hieſiger, edler Rage, vorwiegend 
Ayrsbire-Blut, 12 einjährige Kuhkälber, 12 große 
gutgenährte Zugochſen unter 10 Jahren, 10 voll⸗ 
jährige Lehrochſen, 139 Mutterſchafe, (nicht Märzen) 
von Negretti⸗Böcken gezogen, davon 20 mit Lämmern 
von Negretti- Böden, 119 Jährlingsmütter von 
Negretti⸗Böcken gezogen und ca. 80 Stück fette 


Märzſchafe gegen baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. Die Schafe können auch früher aus 
freier Hand verkauft werden. 


des Herrn Denzer, 
gefälligen Auſicht. 
Eine Lehrerin, welche eine Schule übernehmen 


Die billigfte Buchhandlung der Welt! 
Bücher ⸗Preisherabſetzung. 


arantie für neu — complet — fehlerfrei! 

Neuester grosser Atlas der ganzen Erde, die aller⸗ 
neueſte Auflage, gr. Folio⸗Quart⸗Format, mit 123 (Ein. 
bundertdreiundzwanzig) Karten, ſowie ſämmtl. phyſtkaliſche 
u. Gebirgskarten, alle ſauber colorirt, und ſowohl elegan 
wie dauerhaft gebd. nur 4 tlr. 28 far. — (NB. Werth 
das Vierfache.) — Iffland's ſämmtl. Werke, ſchönſte vollſt. 
Ausg. in 25 Bdn. Cl.⸗Form., elegant! nur 88 fgr. 11 — 
L. Mühlbach ' Romane, eleg. Ausg. 12 Bde, nur 90 ig: 
— Lichtenberg’s Werke, eleg. Ausg., mit Portrait un 
Abbildgn., 5 Bde., elegant 1111 nur 40 far. 11 — Maleris 
Naturgeschichte aller Reiche, neueſte 61er Aufl., ca. 700 
Octav⸗Seiten Text, mit ca. 400 colorirten Abbildungen, 
Prchibd. mit Vergoldg., nur 45 fgr.! — Cöthe's fänmtl. 
Werke, die illustr. Cotta'ſche Pracht⸗Ausgabe, mit den ber 
rühmten Kaulbach'ſchen Stahlſtichen, elegant, nur 11 tk 
28 ſar ! (die andere Ausg., S fr.) — Schlegel und Tieck. 
Nachträge zu Shakespeare's Werken, 4 Bde., mit 40 
Kupfertafeln, nar 44 far. — Wilband's große Bo 
n. Linné, circa 700 große Dftav-Seiten, ſtatt 5 tir., nur 
44 ſgr. — Claudius ſämmtl. Werke, 8 Bde. mit Kupfern, 
nur 50 far. — Rotteck’s gr. Weltgeſchichte, 30 Theile mit 
30 Stablſt., bis zum Jahre 1860, nur 90 far. — Alexander 
von Humboldt Erinnerungen, Briefwechſel, Nachlaß ze. 
neueſte (1860) M.⸗Ausg., herrlicher Druck, weiß Papier, 
elegant geb., nur 14 fgr. — Berghaus, Deutichland und 
feine Bewohner, naturgeſch.⸗geogk. Schilderungen aus der 
Vergangenheit und Gegenwart ıc., die neueſte Pr.⸗Ausg,, 
gr. Oct., eleg., nur 38 fgr.! — Alexander von Humboldt 
Reifen II., Okt.⸗Ausg., nur 23. ſgr. — Grosses 5 
buch von Calver, neueſte 58er Pracht⸗Ausg., circa 800 
gr. Seiten Text, mit 1000den koſtbar colorirten Abbildgn., 
ſehr eleg. in Gold geb., 3 tr. 26 fgr. — Giftpflanzenbuch, 
mit über 100 colorirten Abbildgn. und Text, gr. dto, nur 
22% far.! — 1001 Nacht, 24 Bde., nur 1 tlr. 24 fgr. — 
Zschokke's Heinr., Werke, die neueſte Ausgabe, 17 Bde⸗ 
Oet., eleg., nur 5 tr. 28 fgr.! — Walter Scott's ſämimtl. 


Werke, vollſtändigſte deutiche Ausg., in 175 Bdn., elegant, 


nur 53 tlr., (nicht ſo gut 4 Ale) — Wieland’s fänmil. 
Werke, neueſte Claſſ.-⸗Ausg., 36 ſtarke Bde., elegant, nur 
5 tlr. 28 jar.! — Nork's Mythologie, 10 To., mit Kupfer 
tafeln, nur 40 fgr. — Schiller's ſämmtliche Werke, die 
Cotta'ſche Pracht⸗Ausgabe, mit Portrait, elegant, nur 
33 tlr. — Julchens und Jettchens Liebesabenteuer auf 
der Leipziger Meſſe, mit den — — 2 Bände, 24 tir. 
Gemälde: und Bilder⸗Sammlung hiezu 2 tlr. — Das neue 
Dekameron Leben und Treiben 1 tir. — Galante Abenteuer, 
illuſtrirt, 1 tr. — Verſchwörung von Berlin, 2 tlr. — 
würdigkeiten des Herrn von H „(Aukilonspreis 3 bis 
4 Louied'or), 2 tr. — Illustrationen hiezu 2 tr. — Roman 
eines öffentlichen Mädchens, (verſiegelt) 2 tlr. — Gemmen, 
Sammlung erotiſcher Gedichte, 2 Bde., A Utlr. — Chro- 
nique scandaleuse der Theaterdamen, 5 Thle., 1 tlr. — 
n 6 Bde. Oct., mit 

— — color. Kpfriflu., nur 3 tlr. — Pr U. 
Bordellgemälde S. Biereupbben Sr 989 
12 Bdchn., zuſ. 2 tlr. — Galante Geheimniſſe von Berlin, 
3 Bde., illuſtrirt — 1 tlr. — Bibliothek des Frobſinns, 
16 Bde., Claſſ.⸗Form., die gediegenſten (tausende) Anek⸗ 
doten, Schwänke, Curioſitäten u. ſ. w., zuſ. nur 35 fgr. 

Beſtellungen werden fteuer- und zollfrei expedirt von 
der Export- Buchhandlung 


D. J. Polack Wwe., 
Hamburg. 


werden die bekannten Zugaben zur 
Deckung des geringen Porto's beigefügt, 
Gratis auch das deutsche Dichter-Album von 
1860 (die elegante Miniatur-Ausgabe)- 
- Auf Adl. Bütow ſtehen 100 
Mutterſchafe zum Verlauf. 
Einige / ½ u. / Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheile von 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 

billigſt abgeben. 


Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No, 8. 


Ein eleganter Schlafſtuhl mit 
Mechanik iſt für 150 Thlr. zu 
verkaufen und ſteht in der Weinhandlung 
Langenmarkt, zur 


will, erfährt das Nähere Fleifcherg. 92 


Berliner Börſe vom 11. Auguſt 1862. 
At. Br. Gld. 5 N. r. 06. f. Br. 
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